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Josef Herrmann, Biologe und Leiter des Fachzentrums Analytik der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau (LWG) in Veitshöchheim, hält
einen Burgundertrüffel neben Wurzeln einer Haselnusspflanze in den Händen. FOTO: DANIEL KARMANN, DPA

Der weite Weg zum Trüffel aus Franken
Landesanstalt testet die Kultur von Haselnusssträuchern, deren Wurzelwerk mit Pilzsporen beimpft wurde

...................................................................................

Von unserem Redaktionsmitglied
RALF THEES

...................................................................................

VEITSHÖCHHEIM Trüffel aus Fran-
ken, das klingt exotischer, als es ist.
In den Wäldern der Region wachsen
schon seit vielen Jahren verschiede-
ne Sorten des unterirdischen Pilzes.
Doch sie stehen unter Schutz und
dürfen nicht gesammelt werden. Seit
zwei Jahren untersucht die Landes-
anstalt für Wein- und Gartenbau
(LWG) in Veitshöchheim, wie man
Trüffel hier anbauen kann – dazu
gibt es noch kaum Erfahrungen.

Im Jahr 2013 hat die LWG auf
mehreren Versuchsflächen etwa 240
mit Trüffelsporen geimpfte Hasel-
nusssträucher angepflanzt. Bis die
ersten Trüffel aus der fränkischen Er-
de geholt werden können, vergehen
vermutlich noch fünf Jahre.

„Unser Ziel ist, den Trüffel in
unsere Kulturflächen zu bringen“,
sagt Josef Herrmann, der Leiter des
Fachzentrums Analytik der LWG.
Biologisch sind die Bedingungen in
Unterfranken für die teuere Köstlich-
keit gut, aber nicht perfekt. Trüffel
mögen einen Boden mit einem pH-
Wert von 7,5 oder mehr. Die Kultur-
böden in Unterfranken haben einen
Wert zwischen 5 und 7. Der Boden
muss also alkalischer gemacht wer-
den, wie Herrmann erklärt. Das kön-
neman durch Aufkalkung oder Kalk-
splitt erreichen. Damit könne man
gleichzeitig gegen konkurrierende
Vegetation vorgehen. „Wo Kalksplitt
ist, da kommt kein Kraut mehr
hoch“, sagt Herrmann.

Bei Untersuchungen in den letz-
ten zwei Jahren hat die LWG festge-
stellt, dass der Pilz die Wurzeln der
jungen Haselnuss- und Eichenpflan-
zen an den Versuchsflächen in
Thüngersheim und am Scharlach-
berg weiterhin besiedelt. „In einem
für uns erstaunlich hohen Ausmaß“,
wie der Agrarbiologe sagt.

Symbiose von Pilz und Wurzeln
Grund für Optimismus auf einen

erfolgreichen fränkischen Trüffelan-
bau? „Die Ausgangslage sieht gut
aus, undwenn der Anbau in anderen
Ländern funktioniert, warum nicht
auch bei uns. Aber eine Garantie
haben wir nicht“, sagt Herrmann.
Denn bis eine Trüffelfrucht geerntet
werden kann, vergehen fünf bis sie-
ben Jahre, wie Herrmann es von An-
bauflächen in Südeuropa und Aus-

tralien kennt. „Es gibt keinen Anlass,
pessimistisch zu sein. Der Trüffel
wächst bei uns in den Wäldern, wa-
rum sollte er nicht in den Anlagen
wachsen?“

Allerdings könne man nicht ein-
fach die Erkenntnisse anderer Län-
der beim Trüffelanbau übernehmen.
„Wir können nicht einfach die Lehr-
bücher aus Südfrankreich hier in
Unterfranken anwenden“, sagt Herr-
mann. Die Bedingungen, wie Klima
oder Bodenbeschaffenheit, seien
hier anders. Darum untersucht die
LWG schon seit 2009, wie sich diese
Symbiose aus Baumwurzel und Trüf-
felpilz – die sogenannte Mykorrhiza
– in der Region verhält.

Nachdem die „Trüffelbäume“ sich
in den Versuchsflächen gut entwi-
ckelt haben, will die LWG nun im
zweiten Schritt herausfinden, wie
man den Pilz über die Jahre zur Ern-

tereife bringt. „Im Grunde versu-
chen wir, Waldboden in der fränki-
schen Kulturfläche nachzubasteln“,
sagt Herrmann. Was braucht der
Trüffel für eine Bodenbedeckung? In
welcher Art und Weise verträgt er
Humus? Reicht eine natürliche Be-
grünung aus oder muss man eine Art
Kompostauflage anbringen, um den
Baum und damit den Pilz zu ernäh-
ren? Diesen und weiteren Fragen
wollen Josef Herrmann und seine
Mitarbeiter nun nachgehen.

Das weitere große Thema ist die
Bewässerung. „Pilzsammler wissen,
dass die Juli- und Augustniederschlä-
ge für die Pilzentwicklung besonders
vorteilhaft sind. Beim Trüffel wird es
wohl ähnlich sein“, sagt Herrmann.
Die Trockenheit in Unterfranken
werde es wohl immer wichtiger ma-
chen, den Boden der „Trüffelbäume“
durch Rinden- oder Strohmulch zu

bedecken, damit er mehrWasser hal-
ten kann. „Wie im Weinbau wird
auch beimTrüffelanbau die Bewässe-
rung die Frage für die Zukunft in der
Region sein“, sagt der Agrarbiologe.

Burgundertrüffel wachsen öfter in
den heimischen Wäldern, als man
vor ein paar Jahren noch vermutet
hätte, erklärt Josef Herrmann. Das
Verbot, die Pilze zu sammeln, hält
der Agrarbiologe aber trotzdem für
sinnvoll. „Die Trüffel wachsen unter-
irdisch, man kann sie nicht wie
einen Steinpilz einfach abschnei-
den“, so Herrmann.

Es wären massive Eingriffe in den
Waldboden zu befürchten, wenn der
Schutz des Trüffels aufgehoben wür-
de. In anderen Ländern müssten
Trüffelsucher eine Ausbildung ha-
ben, damit eben nicht das Pilzge-
flecht bei der Ernte über Gebühr ver-
letzt wird.

„Trüffel ernten muss man kön-
nen, das ist keine triviale Geschich-
te“, sagt Herrmann. „Lasst die Trüffel
dort wo sie sind, aber lasst uns die
Chance wahrnehmen, sie in die Kul-
turflächen zu bringen.“ Auf dem
eigenen Grundstück – das nicht dem
Waldgesetz unterliegt – darf man
Trüffel anbauen und auch ernten.
Beimpfte Trüffelbäume kann man
für etwa 40 Euro kaufen.

Die Pflege einer Trüffelanlage be-
schränkt sich im wesentlichen auf
eine gute Vorauswahl der Anbauflä-
che – hoher Kalksteinanteil, wenig
Stauwasser. „Man muss den Boden
sehr gut kennen.“ Wenn der Trüffel
dann mal gepflanzt ist, ist eine gute
Vorsorge gegen Mäuse wichtig, die
die Wurzeln der Trüffelbäume an-
fressen. „So gesehen ist der Trüffel-
anbau relativ einfach“, sagt Josef
Herrmann von der LWG.

Aggressive Frankfurt-Fans
randalieren inWürzburg

Flaschen auf Polizisten geworfen
WÜRZBURG (geha) Mehrere Hun-
dert aggressive Fußballfans, die wäh-
rend einer Zugfahrt am Würzburger
Südbahnhof ausgestiegen waren,
lösten am Samstagabend einen
Großeinsatz von Bundes- und Lan-
despolizei aus. Aus der Gruppe he-
raus wurde unter anderem mit Fla-
schen geworfen, die aber niemanden
verletzten. Kurzzeitig war wegen des
Einsatzes der Mittlere Ring für den
Verkehr gesperrt. Die Polizeiinspek-
tionWürzburg-Stadt hat strafrechtli-
che Ermittlungen eingeleitet.

Gegen 21.15 Uhr hatte eine Regio-
nalbahn am Haltepunkt Würzburg-
Süd gestoppt. In dem Zug waren ge-
schätzte 300 Anhänger der Eintracht
Frankfurt auf dem Rückweg von
einem Auswärtsspiel ihrer Mann-
schaft in Augsburg. Das Spiel hatte
0:0 geendet. Kleinere Gruppierun-
gen stiegen am Bahngleis aus und
liefen über die Fahrbahn des Mittle-
ren Ringes in Richtung Fichtestraße.
Einige Fahrzeugführer meldeten da-
durch verursachte Verkehrsproble-
me.

200 Vermummte am Bahnsteig
Schnell warenmehrere Streifenwa-

genbesatzungen vor Ort. Letztlich
hatten sich etwa 200 größtenteils ver-
mummte Fußballanhänger in aggres-
siver Stimmung auf denBahnsteig be-
geben. Es flogenGlasflaschenund an-
dere Gegenstände aus der Menge he-
raus in Richtung der polizeilichen
Einsatzkräfte. Menschen kamen da-
bei glücklicherweise nicht zu Scha-
den. Allerdings mussten sich die

Beamten üble Beleidigungen aus der
grölenden Menge heraus anhören.

Vereinzelt mussten die Ordnungs-
hüter Pfefferspray gegen die Randa-
lierer einsetzen. Erst nachdemknapp
30 Streifenbesatzungen von allen
umliegenden Dienststellen vor Ort
waren und auch ein Einsatzzug der
Bundespolizei eingetroffen war, be-
gaben sich die meisten Fans wieder
in die Regionalbahn, die gegen 21.45
Uhr zum Würzburger Hauptbahn-
hof weiterfuhr.

Sitzpolster im Zug aufgeschlitzt
Kleinere Fangruppen waren auch

zu Fuß in Würzburg unterwegs. Da-
bei sei es nach derzeitigemKenntnis-
stand nicht zu weiteren Straftaten
gekommen, berichtet das Polizeiprä-
sidium. Die Einsatzkräfte von Bun-
des- und Landespolizei überwachten
in enger Zusammenarbeit die folgen-
den Haltestationen der Bahn, wo es
aber zu keinen weiteren Problemen
kam.

Die Polizeibeamten haben von vie-
len Fußballfans Personalien erhoben.
Die Bundespolizei und die Polizeiins-
pektion Würzburg-Stadt haben straf-
rechtliche Ermittlungen eingeleitet.
Die konkreten Tatbeteiligungen müs-
sen noch geklärt werden.

Im Nachgang stellte sich zudem
heraus, dass in mehreren Waggons
der Regionalbahn, die von Treucht-
lingen in Richtung Würzburg unter-
wegs war, Sitzpolster aufgeschlitzt
und Wände mit Farbe beschmiert
worden waren. Die Höhe des Scha-
dens steht bislang noch nicht fest.

400 bei Demo von
Russlanddeutschen

WERTHEIM (geha) 400 Menschen
haben am Sonntag in Wertheim
(Main-Tauber-Kreis) an einer von der
russlanddeutschenLandsmannschaft
angemeldetenDemonstration zur ak-
tuellen Flüchtlingspolitik teilgenom-
men, teilt das Polizeipräsidium Heil-
bronn mit. 30 Polizeibeamte beob-
achteten die Kundgebung mit Rede-
beiträgen im Rathausinnenhof. Zwi-
schenfälle habe es nicht gegeben.

55-Jähriger
tot in seiner
Wohnung

Tatverdächtiger in Haft

BAD NEUSTADT-MÜHLBACH (geha)
Eines gewaltsamen Todes gestorben
ist ein 55-Jähriger in der Nacht zum
Samstag in Mühlbach, einem Stadt-
teil von Bad Neustadt (Lkr. Rhön-
Grabfeld). Unter Tatverdacht steht
ein 51-jähriger Mann, berichtet das
Polizeipräsidium Unterfranken. Der
Mann, der in der Wohnung des
55-Jährigen im Heuweg festgenom-
men worden war, wurde am Sonn-
tagvormittag vom Ermittlungsrich-
ter in Untersuchungshaft geschickt.

Gegen 2.40 Uhr war ein Notruf bei
der Polizeieinsatzzentrale eingegan-
gen: In derWohnung des 55-Jährigen
in dem Mehrfamilienhaus im Heu-
weg befinde sich eine leblose Person.
Als Polizei und Notarzt eintrafen,
konnten sie nur noch den Tod des
55-jährigen Wohnungsinhabers fest-
stellen. Die Kripo Schweinfurt wurde
eingeschaltet. Schnell stellte sich he-
raus, dass Gewalteinwirkung zum
Tod des Mannes geführt haben dürf-
te. Ein vier Jahre jüngerer Mann wur-
de vor Ort festgenommen und zur
Polizeidienststelle gebracht.

Am Samstagnachmittag wurde
der Tote auf Anordnung der Staats-
anwaltschaft obduziert. Hierbei habe
sich herausgestellt, dass stumpfe Ge-
walteinwirkung auf Kopf und Ober-
körper den Tod verursacht hat. Nach
derzeitigem Ermittlungsstand hatte
sich der Getötete seit Freitagabend
zusammen mit dem 51-Jährigen in
der Wohnung aufgehalten und ge-
meinsam reichlich Alkohol konsu-
miert. Was sich in der Folge dann ge-
nau abgespielt hat, ist jetzt Gegen-
stand der Ermittlungen.
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